Oder-Neiße-Linie 

Ostens  durch  Polen  niemals  anerkannt66 


Truman  gegen  die 

„Wir  haben  die  Beschlagnahme  des  deutschen 


Wenige  Tage  bevor  der  bisherige  Präsident  der  Vereinigten 
Staaten,  Harry  S.  Truman,  sein  Amt  an  General  Dwight  Elsen- 
hower  Ubergab,  hat  Truman  ln  einer  Abschledsbotschaft  ausdrück¬ 
lich  fcstgestellt:  „Als  Präsident  der  Vereinigten  Staaten  werde  Ich 
der  Besitzergreifung  deutschen  Gebietes  durch  Polen  niemals  zu¬ 
stimmen,  noch  diese  als  vollendet  ansehen.“  Truman  erklärte  fer¬ 
ner,  er  habe  Stalin  bereits  während  der  Potsdamer  Konferenz  Im 
Jahre  1945  die  gleiche  Erklärung  abgegeben.  Vor  In-  und  auslän¬ 
dischen  Pressevertretern  fUgte  Truman  hinzu:  „Wir  haben  die 
Beschlagnahme  deutschen  Gebietes  durch  Polen  auch  niemals  an¬ 
erkannt.“ 


Zu  dieser  Abschledsbotschaft  de«  amerikanischen  Präsidenten 
erklärte  der  1.  Vorsitzende  des  Zentralverbandes  der  vertriebenen 
Deutschen  (ZvD),  Dr.  Linus  Kut her,  die  Feststellung  des  amerika¬ 
nischen  Präsidenten,  er  werde  niemals  der  Besitznahme  de«  deut¬ 
schen  Territoriums  durch  Polen  zustimmen,  erfülle  die  Heimat¬ 
vertriebenen  mit  Genugtuung  und  Hoffnung.  Diese  Feststellung 
sei  um  so  bedeutsamer,  als  auch  der  neue  Präsident  der  USA, 
Elsenhower,  Im  November  des  vorigen  Jahres  auf  dem  Pularskl- 
tag  erklärt  habe,  daß  die  derzeitige  deutsche  Ostgrenze,  die  durch 
die  Oder-Neiße-Linie  gebietsmäßig  kompensiert  werden  sollte, 
keine  endgültige  Losung  darstellen  könne. 


Obwohl  Im  Potsdamer  Abkommen  von 
1945  festgelegt  worden  war,  daß  die  deut¬ 
schen  Gebiete  östlich  von  Oder  und  Neiße 
nur  zur  vorläufigen  Verwaltung  Polen  un¬ 
terstellt  werden  sollten,  vorbehaltlich  einer 
endgültigen  Kugelung  durch  einen  Friedens- 
Vertrag,  erfüllt  es  die  deutschen  Heimst  ver¬ 
triebenen  mit  besonderer  Genugtuung,  daß 
mit  Trumans  Erklärung  zum  erstenmal  ein 
Mitunterzeichner  des  Potsdamer  Abkom¬ 
mens  so  präzise  gegen  die  Oder-Nelße-Llnie 
als  Grenze  Stellung  nimmt. 

Die  Helmatvertriebenen  können  vermer¬ 
ken,  daß  damit  auch  von  den  USA  ihr  Recht 
auf  die  Heimat  anerkannt  wurde. 

Trumans  Erklärung  sollte  für  den  weite¬ 
ren  Kampf  der  Heimatvertriebenen  um  den 
deutschen  Osten,  um  Ihre  alte  Heimat,  ein 
neuer  Ansporn  sein. 

Weg  zum  Osten  offenhalten 

Von  der  deutschen  Bundesregierung  wis¬ 
sen  die  Heimatvertriebenen,  daß  sie  niemals 
einer  Regelung  zustlmmcn  wird,  nach  der 
die  Oder-Neiße-Linie  die  Ostgrenze  Deutsch¬ 
lands  bleiben  soll.  Und  erst  ln  unserer  Aus¬ 
gabe  Nr.  X  vom  X.  Januar  hat  der  Leiter  der 
Presse-  und  Informationsstelle  Berlin  des 
Bundesministeriums  für  gesamtdeutsche 
Fragen,  Karl  Brammer,  geschrieben,  in  dem 
Kampf  um  die  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands  seien  die  Heimatvertriebenen  die 
treuesten  Bundesgenossen.  Sie  seien  auch 
in  der  politischen  Vorrangstellung,  denn  sie 
halten  den  Weg  zum  Osten,  den  Weg  zur 
alten  Heimat  offen. 

Aber  all  diese  Anerkennung,  die  dem 
Kampfe  der  Vertriebenen  um  IhrRecht  auf  die 
Heimat  im  Inland  und  Gottseidank  mehr  und 
mehr  im  Ausland  gezollt  wird,  darf  das  eine 
nicht  vergessen  lassen:  Daß  der  Weg  zurück 
in  die  ostdeutsche  Heimat  Uber  die  Befrei¬ 
ung  der  Sowjetzone  vom  kommunistischen 


Deutsche  werden  noch  Polen 
zwangsweise  „amgesiedelt“ 

Dem  BLV  liegen  Informationen  vor.  nach 
denen  das  Innenministerium  der  sogenann¬ 
ten  DDR  seit  einigen  Tagen  die  Rückführung 
einiger  Hundert  Bewohner  der  sowjetischen 
Besatzungszone  nach  den  von  den  Polen 
„verwalteten“  deutschen  Ostgebieten  vor¬ 
bereitet. 

Es  handelt  sich  meistens  um  Angehörige 
der  von  der  polnischen  Regierung  seit  1945 
als  Zwangsarbeiter  verpflichteten  Deut¬ 
schen,  denen  selbst  eine  Ausreise  zu  den  An¬ 
gehörigen  nach  der  sowjetischen  Zone  und 
Westdeutschland  verweigert  wurde. 

Bereits  vor  einigen  Monaten  hatte  die  pol¬ 
nische  Regierung  der  Sowjetzonenregierung 
mitgeteilt,  daß  sie  eine  Freigabe  der  In  den 
besetzten  Gebieten  lebenden  Arbeitskräfte 
nicht  beabsichtige,  sondern  im  Gegenteil 
wünsche,  daß  noch  mehr  deutsche  Fachar¬ 
beiter,  insbesondere  für  die  Landwirtschaft 
und  den  Bergbau  Im  oberschleslschen  Revier 
und  nach  Waldenburg  aus  der  „DDR“  nach 
der  Volksrepublik  Polen  rückgesledelt  wer¬ 
den  sollen. 


Regime  führt.  Die  Helmatvertriebenen  müs¬ 
sen  auch  In  Zukunft,  da  der  Kampf  um  den 
gerechten  Lastenausgleich  nicht  mehr  der 
Kampfpunkt  Nr.  1  sein  wird.  Im  besonderen 
Maße  daran  denken,  daß  In  der  sowjetischen 
Besatzungszone  noch  4,3  Millionen  JRelmat- 

vertrl  ebener  lebe».  An  diene  Meneehen  nicht 

nur  mit  Worten,  sondern  auch  mit  Taten  zu 
denken,  Ist  eine  wichtige  Aufgabe. 

Einheitsverband  stärkt 

Eine  Stärkung  ln  dem  Kampf  um  die  Hei¬ 
mat  werden  die  Helmatvertriebenen  durch 
die  Bildung  des  Einheitsverbandes  in  West¬ 
deutschland  finden.  Es  hat  lange  Jahre  ge¬ 
braucht,  ehe  dieser  Einheitsverband  der 
Wirklichkeit  näherrückte.  Die  Berliner  Hei¬ 
matvertriebenen  haben  niemals  dafür  Ver¬ 
ständnis  gehabt,  warum  es  mehrere  Helmat- 
vertrlebenen-Organlsationen  geben  mußte. 
In  Berlin  ist  das  Problem,  Einheitsverband 
Ja  oder  Nein,  längst  gelöst. 

Im  Herbst  des  vergangenen  Jahres  haben 
sich  nun  endlich  auch  die  Vertriebenen-Or- 
ganlsatlonen  in  der  Bundesrepublik,  der  Zen¬ 
tralverband  der  vertriebenen  Deutschen  und 
der  Verband  der  Landsmannschaften  ln  dem 
ln  Wiesbaden  geschlossenen  Abkommen  dar¬ 
auf  geeinigt,  bis  zum  März  1953  einen  Ein- 


Durch  einen  Beschluß  des  Präsidiums  der 
polnischen  Regierung  vom  13.  Dezember 
1952  wurde  die  Entschließung  des  wissen¬ 
schaftlichen  Sekretariats  der  polnischen 
Akademie  der  Wissenschaften  Uber  die 
Gründung  eines  „Historischen  Instituts“  als 
selbständige  wissenschaftliche  Forschungs¬ 
stelle  mit  dem  Sitz  ln  Warschau  bestätigt. 

Zu  den  Aufgaben  des  Instituts  gehören  vor 
allem  die  Planung,  Organisierung  und 
Durchführung  wissenschaftlicher,  histori¬ 
scher  Forschungen  sowie  die  Ausbildung  von 
wissenschaftlichen  Kadern. 

Als  erstes  sollen  ln  Angriff  genommen 
werden: 

Die  Bearbeitung  eines  Handbuches  für  pol¬ 
nische  Geschichte  für  den  Hochschul¬ 
gebrauch, 


Landsmannschafts-Geschäftsführer 
taj^en  in  Berlin 

Zu  einer  Tagung  In  Berlin  werden  alle  Ge¬ 
schäftsführer  der  Vereinigten  Landsmann¬ 
schaften  aus  dem  Bundesgebiet  Ende  Fe¬ 
bruar — Anfang  März  kommen. 

Mit  dieser  Tagung  wollen  die  Geschäfts¬ 
führer  der  Verbundenheit  der  Heimatvertrie¬ 
benen  In  der  Bundesrepublik  zu  den  Heimat¬ 
vertriebenen  Berlins  Ausdruck  geben. 
Gleichzeitig  werden  sich  die  Geschäftsführer 
während  Ihres  Berliner  Aufenthaltes  Uber 
die  Berliner  Situation,  die  Flüchtllngspro- 
bleme,  das  Bundesnotnufnahmeverfahren 
und  die  Lage  der  Heimatvertriebenen  in  der 
Sowjetzone  Informieren, 


heltsverband  unter  der  Bezeichnung  Bund 
der  vertriebenen  Deutschen  (BVD)  zu 
bilden. 

Landsmannschaft  Deutschland 

Gerade  in  d lasen  Tagen  werden  entspre¬ 
chend  des  Beschlusses  von  Wiesbaden  zwi¬ 
schen  ZvD  und  VdL  die  Mitgliederlisten  aus¬ 
getauscht.  Im  Februar  und  März  sollen  dann 
gemeinsame  Wahlen  stattflnden,  und  es  ist 
zu  hoffen,  daß  es  lm  Frühjahr  nur  einen 
großen,  einheitlichen,  starken  Verband  der 
Millionen  Helmatvertriebcnen  ln  Deutsch¬ 
land  gibt.  Von  diesem  Einheitsverband  er¬ 
hoffen  steh  die  Helmatvertriebenen  In  Berlin 
eine  Aktivierung  des  Kampfes  um  die  Wie¬ 
dervereinigung  Deutschlands,  eine  Aktivie¬ 
rung  des  Kampfes  um  die  Rückgewinnung 
der  deutschen  Ostgebiete.  Aufgabe  des  Ein- 
hciUverbandes  wird  es  sein,  eine  aktive 
Kraft  im  Felde  der  gesamtdeutschen  Poli¬ 
tik  zu  werden  und  die  Hclmatvertrlebenen 
zu  einer  Kampfgemeinschaft  zusammenzu¬ 
schließen.  Vom  Frühjahr  1953  an  sollte  es 
für  alle  Heimatvertriebenen,  in  welcher 
Landsmannschaft  sie  Immer  auch  Mitglied 
sein  mögen,  nur  eine  Gemeinsamkeit  geben: 
Die  Landsmannschaft  Deutschland.  b. 


die  Bearbeitung  einer  „Geschichte 
Schlesiens“ 

und  einer  „Geschichte  von  Pomorze“. 
Interessant  Ist,  daß  für  das  „Gebiet  der  all¬ 
gemeinen  Geschichte",  z.  B.  der  „Geschichte 
der  Volksdemokratien"  die  Übersetzungen 
sowjetischer  Lehrbücher  der  allgemeinen 
Geschichte  sowie  der  Geschichte  der  Volke' 
der  Sowjetunion  vorgesehen  sind. 

Hier  ist  Jeder  weitere  Kommentar  über¬ 
flüssig. 


Zusammenschluß  der 

Mittel-  und  Ostdeutschen  Verleger 

Der  „Verband  der  Mittel-  und  Ostdeut¬ 
schen  Zeitungsverleger"  Ist  von  einigen  aus 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  vertriebenen 
Verlegern  ln  Wiesbaden  gegründet  worden. 

Der  Verband  will  alle  ln  Westdeutschland 
und  Westberlin  lebenden  Verleger  und  deren 
Nachfolger  aus  den  Gebieten  Innerhalb  der 
Reichsgrenzen  von  1937,  soweit  sie  sowje¬ 
tisch  besetzt  und  beeinflußt  sind,  organisa¬ 
torisch  zusammenfassen  und  deren  beruf¬ 
liche  Interessen  vertreten. 

Seine  wesentliche  Aufgabe  erblickt  der 
Verband  ln  dem  Aufbau  einer  freien  demo¬ 
kratischen  Presse  In  diesen  Gebieten,  nach 
deren  Wiedervereinigung  mit  Westdeutsch¬ 
land,  sowie  ln  der  Vertretung  der  Ansprüche 
seiner  Mitglieder  auf  Wiedergutmachung 
der  Ihnen  zugefügten  Schäden  und  Wieder¬ 
einsetzung  In  Ihre  früheren  Rechte  als  Ver¬ 
leger  und  Drucker. 


Der  Härteparagraph 

Von  Dr.  Hans  M  a  1 1  h  e  e  ,  MdA,  Vor¬ 
sitzender  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Die  Leistungen  nach  dem  Lastenaus¬ 
gleichsgesetz  sind  gerade  jetzt  ln  Berlin  ln 
den  Mittelpunkt  der  Erörterungen  gerückt. 
Anlaß  dazu  gab  der  Entwurf  einer  zweiten 
Verordnung  Uber  AuBglelchslelstungen  nach 
dem  Lastenausgleichsgesetz.  Diese  Verord¬ 
nung  hat  den  Zweck,  zur  Milderung  von 
Härten  ausnahmsweise  auch  dann  Leistun¬ 
gen  zu  gewähren,  wenn  Schadenstatbestände 
vorliegen,  die  den  im  Gesetz  festgelcgten 
entsprechen  oder  Ihnen  ähnlich  sind.  Diese 
Bestimmung  lat  der  sogenannte  Härtepara¬ 
graph. 

Allerdings  handelt  es  eich  hierbei  nicht 

Wra  eine  generelle  Härteklausel.  Vielmehr 
müssen  die  Personengruppen,  denen  Leistun¬ 
gen  aus  dem  Härtefonds  gewährt  werden 
können,  durch  eine  Rechtsverordnung  genau 
bestimmt  werden.  Daneben  gibt  8  301  Abs.  4 
Satz  2  die  Ermächtigung,  lm  Wege  der 
Rechtsverordnung  einen  beschränkten  Son¬ 
derfonds  Innerhalb  des  Härtefonds  zu  bilden, 
und  zwar  zur  Milderung  von  Notständen 
einzelner  Personen,  die  nicht  zu  den  nament¬ 
lich  aufgeführten  Personengruppen  gehören. 

Die  Jetzt  lm  Entwurf  vorliegende  Rechts¬ 
verordnung  hat  somit  Bestimmungen  über 
die  Voraussetzungen  und  den  Personenkreis, 
der  Leistungen  aus  dem  Härtefonds  erhalten 
kann,  zu  treffen.  Nach  8  1  dieses  Entwurfes 
können  Leistungen  gewährt  werden  an  Per¬ 
sonen,  die  Ihren  Wohnsitz  ln  der  sowje¬ 
tischen  Besatzungszone  oder  Im  sowjetisch 
besetzten  Sektor  von  Berlin  haben  oder  ge¬ 
habt  haben,  von  dort  geflüchtet  sind  und 
nicht  durch  ihr  Verhalten  gegen  die  Grund¬ 
gesetze  der  Menschlichkeit  verstoßen  haben. 
Ebenso  werden  die  Personen  berücksichtigt, 
die  lm  Zeitpunkt  der  Besetzung  Ihren  Wohn¬ 
sitz  ln  der  sowjetischen  Besatzungszone  oder 
im  Sowjetsektor  Berlins  gehabt  und  sich 
außerhalb  dieser  Gebiete  aufgehalten  haben, 
dorthin  jedoch  nicht  zurückkehren  konnten. 
Es  Ist  hier  also  die  Möglichkeit  gegeben,  den 
Sowjetzonenflüchtllngen  lm  Falle  einer  Not¬ 
lage  Hilfe  aus  dem  Härtefonds  zu  gewähren. 

Diese  Verordnung  enthält  somit  einen  ge¬ 
wissen  Ausgleich  dafür,  daß  der  Gesetzgeber 
seinerzeit  dem  Wunsche  der  Sowjetzonen- 
flüchtllnge,  ihre  In  der  sowjetischen  Besat¬ 
zungszone  entstandenen  Schäden  ebenfalls 
durch  Gewährung  von  Rechtsansprü¬ 
chen  auf  Entschädigung  abzugelten,  nicht 
entsprochen  hat. 

Das  Bedauerlichste  an  dem  Entwurf  war 
für  unsere  Berliner  Bevölkerung,  daß  nicht 
die  Personen  berücksichtigt  waren,  denen 
ein  Kriegsschaden  im  Sinne  des  8  13  Lasten¬ 
ausgleichsgesetzes  in  dem  jetzt  sowjetisch 
besetzten  Sektor  Berlins  entstanden  ist.  Der 
Lastenausgleichsausschuß  des  Berliner  Ab¬ 
geordnetenhauses  ist  infolgedessen  sofort  In 
Bonn  vorstellig  geworden  und  hat  eine  Er¬ 
gänzung  des  8  1  Abs.  1  hinsichtlich  dieses 
Personenkreiscs  verlangt.  Sein  Vorschlag 
lautet:  „Leistungen  sollen  auch  an  solche 
Personen  gewährt  werden,  denen  ein  Kriegs¬ 
schaden  lm  Sinne  des  8  13  LAG  In  dem  jetzt 
sowjetisch  besetzten  Sektor 
von  Berlin  entstanden  Ist  und  die  ihren 
ständigen  Aufenthalt  vor  dem  31.  Dezember 
1951  in  Berlin  (West)  oder  lm  Geltungsbe¬ 
reich  des  Grundgesetzes  genommen  haben." 
Dieser  Vorschlag  Ist  in  der  letzten  Sitzung 
des  Bundesrates  angenommen  worden. 

Nach  dieser  Rechtsverordnung  werden 
Leistungen  aus  dem  Härtefonds  unter  den 
Voraussetzungen  des  8  301  Abs.  1  und  2  des 
LAG  zur  Abwendung  einer  gegenwärtigen 
Notlage  gewährt.  Ein  Rechtsanspruch  auf 
diese  Leistungen  besteht  nicht. 


Geschichtsfälscher  am  Werk 
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2.  Jahrgang 


Vertriebenengesetz  wieder  vertagt 

Feindliche  Einstellung  des  westdeutschen  Bauernverbandes  gegen  Heimatvertriebene 


Die  ln  vier  Aussrhlisscn  des  Bundestages  gegenwärtig  stattfin¬ 
denden  Beratungen  über  den  Entwurf  des  Bundesvertriehenen- 
geset/.e»  haben  nueti  nieht  ru  einer  Einigung  geführt.  Die  Aus- 
schußberatungen  Uber  das  Gesetz  dauern  bereits  ein  Jahr.  Der 
*•  Zt.  vornehmlich  beteiligte  Ausschuß  für  Ernährung  und  Land¬ 
wirtschaft  hat  sich  wiederum  vertagt  mit  der  Begründung,  daß 
der  Unterausschuß  „Obst  und  Gemüse“  (!!)  t.  Zt.  Verpflichtungen 


in  Bayern  habe  und  diese  zunächst  wahrnehmen  müsse. 

Der  Vorsitzende  des  Vertriebenenausschusses  des  Bundestages. 
Dr.  Linus  Ktlher  —  Vorsitzender  des  Bundes  der  vertriebenen 
Deutschen  — ,  hat  an  den  Vorsitzenden  des  Londwlrtschaftsaus- 
schussen  und  die  Fraktionen  aller  Parteien  die  dringende  Bitte  ge¬ 
richtet,  die  Beratungen  über  das  Gesetz  unverzüglich  wieder  auf- 
zunchmen. 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  hat  zur 
Behandlung  des  Vertriebencngeaetzea  eine 
Erklärung  abgegeben,  in  der  es  heißt,  daß 
die  Stellungnahme  des  Bauernverbandes 
weit  über  die  Wahrung  der  Interessen  der 
westdeutschen  Landwirtschaft  hinausgehe 
und  deutlich  eine  feindliche  Einstellung 
gegenüber  allen  Maßnahmen  für  die  helmat¬ 
vertriebenen  Bauern  erkennen  lasse. 

Bedauerlicherweise  haben  es  die  Bonner 


Reglerungzparteien  für  richtig  gehalten, 
dem  Einspruch  des  westdeutschen  Bauern¬ 
verbandes  stattzugeben  und  den  in  den 
parlamentarischen  Ausschüssen  durchge¬ 
arbeiteten  Regierungsentwurf  an  die  Aus¬ 
schüsse  zurückzuvcrwelsen  und  damit  die 
Eingliederung  der  Helmatvertriebenen  aus 
der  Landwirtschaft  für  längere  Zeit  zu  er¬ 
schweren  oder  sogar  zu  verhindern.  Die 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  die  sich  mit 
dieser  Erklärung  zum  Sprecher  aller  Heimat¬ 


vertriebenen  macht,  sieht  ln  diesem  Verfah¬ 
ren  eine  Provokation  aller  Vertriebenen  und 
erwartet  von  der  Bundesregierung  und  den 
Parteien  durchgreifende  Maßnahmen,  um 
die  Verabschiedung  des  Vertriebenengesctzes 
ln  kürzester  Frist  zu  erreichen. 

Wir  werden,  wenn  der  Gesetzesentwurf 
verabschiedet  Ist  und  das  Gesetz  damit 
Rechtskraft  erhält,  in  unseren  „Nachrichten" 

ausführlich  Uber  das  Gesetz  berichten. 


Neue  Begriffsbestimmungen  für  Heimatvertriebene 


Durch  die  Übernahme  des  Bundes¬ 
gesetzes  über  den  Lastenausgleich  (Lasten- 
ausglelchsgcsetz  —  LAG  — )  vom  14.  8. 
1952  (RGBl.  I,  S.  446/GVB1.  S.  T85)  auf 
Berlin  bestimmt  sich  nunmehr  für  den  Be¬ 
reich  des  Lastenausgleichs  nach  !  11  LAG, 
wer  Vertriebener  Ist. 

Diese  Begriffsbestimmung,  der  auch  der 
Tatbestand  des  §  1  des  in  hoffentlich  ab¬ 
sehbarer  Zeit  zu  erwartenden  Vcrtriebe- 
nengesetzes  wörtlich  entsprechen  wird, 
deckt  sich  nicht  mit  derjenigen,  nach  wel¬ 
cher  in  Berlin  bisher  die  „Bescheinigungen 
für  Heimatvertriebene“  von  den  Sozial¬ 
ämtern  der  Wohnbezirke  ausgestellt  wur¬ 
den. 

Der  neue  Vertricbenenbegriff  macht  da¬ 
her  eine  Anpassung  der  Bestimmungen 
über  die  „Bescheinigungen  für  Heimat¬ 
vertriebene“  erforderlich.  Es  wäre  nicht 
vertretbar,  für  die  außerhalb  des  Lasten¬ 
ausgleichs  bestehenden  Vergünstigungen 
(Kreditgewährung,  Steuerermäßigung, 
Fahrpreisermäßigung  usw.)  einen  anderen 
Vertricbenenbegriff  als  den  im  Lastcnaus- 
gleich  nledergelegtcn  zu  verwenden.  Ande¬ 
renfalls  würde  hier  in  Berlin  der  uner¬ 
wünschte  Zustand  eintreten,  daß  innerhalb 
Berlins  die  Ausgleichsbehörden  einen 
anderen  Vertricbenenbegriff  zugrundclcgcn, 
als  dlo  Dienststellen,  die  mit  der  Gewäh¬ 
rung  von  Vergünstigungen  außerhalb  des 
Lastenausgleichs  befaßt  sind. 

Für  die  Ausstellung  der  „Bescheinigun¬ 
gen  für  Vertriebene“  gelten  ab  sofort  fol¬ 
gende  Bestimmungen; 

A.  Vertriebener  Ist: 

1.  Wer  als  deutscher  Staatsangehöriger 
oder  deutscher  Volkszugehöriger  seinen 
Wohnsitz  ln  den  deutschen  Gebieten  öst¬ 
lich  der  Oder-Neiße-Linie  oder  in  den  Ge¬ 
bieten  außerhalb  der  Grenzen  des  Deut¬ 
schen  Reiches  nach  dem  Gebietsstand  vom 
31.  Dezember  1937  hatte  und  diesen  Im 
Zusammenhang  mit  den  Ereignissen  des 

2.  Weltkrieges  Infolge  Vertreibung,  insbe¬ 


sondere  durch  Ausweisung  oder  Flucht, 
verloren  hat. 

Bel  mehrfachem  Wohnsitz  muß  der¬ 
jenige  Wohnsitz  verlorcngegangcn  sein,  der 
für  die  persönlichen  Lebensverhältntsse  des 
Vertriebenen  bestimmend  war. 

2.  Wer  Infolge  von  Kriegseinwirkungen 
seinen  Wohnsitz  in  die  ln  Nr.  1  genannten 
Gebiete  verlegt  hat,  ist  jedoch  nur  dann 
Vertriebener,  wenn  aus  den  Umständen 
hervorgeht,  daß  er  sich  auch  nach  dem 
Kriege  in  diesen  Gebieten  ständig  niederlas¬ 
sen  wollte. 

B.  Als  Vertriebener  gilt  auch, 

wer  als  deutscher  Staatsangehöriger  oder 

deutscher  Volkszugehöriger 

1.  nach  dem  30.  Januar  1933  wegen  ihm 
drohender  oder  gegen  Ihn  verübter  natio¬ 
nalsozialistischer  Gewaltmaßnahmen  auf 
Grund  der  politischen  Überzeugung,  der 
Rasse,  des  Glaubens  oder  der  Weltanschau¬ 
ung  die  ln  Absatz  1  genannten  Gebiete 
verlassen  und  seinen  Wohnsitz  außerhalb 
des  Deutschen  Reiches  genommen  hat, 

2.  auf  Grund  der  während  des  zweiten 
Weltkrieges  geschlossenen  zwischenstaat¬ 
lichen  Verträge  aus  außerdeutschen  Gebie¬ 
ten  oder  während  des  gleichen  Zeitraumes 


auf  Grund  von  Maßnahmen  deutscher 
Dienststellen  aus  den  von  der  deutschen 
Wehrmacht  besetzten  Gebieten  umgesie¬ 
delt  worden  ist  (Umsiedler), 

3.  nach  Abschluß  der  allgemeinen  Ver- 
treibungsmaßnahmen  die  deutschen  Ge¬ 
biete  östlich  der  Oder-Neiße-Linie,  Danzig, 
Estland,  Lettland  oder  Litauen,  die  Sowjet¬ 
union,  Rumänien,  Bulgarien,  Jugoslawien 
oder  Albanien  verlassen  hat  oder  verläßt, 
cs  sei  denn,  daß  er  erst  nach  dem  8.  Mal 
1945  einen  Wohnsitz  in  diesen  Gebieten  be¬ 
gründet  hat  (Aussiedlcr), 

4.  ohne  einen  Wohnsitz  gehabt  zu  haben, 
sein  Gewerbe  oder  seinen  Beruf  ständig  ln 
den  in  Absatz  1  genannten  Gebieten  aus¬ 
geübt  hat  und  diese  Tätigkeit  infolge  Ver¬ 
treibung  aufgeben  mußte. 

C.  Al»  Vertriebener  gilt  ferner, 
wer,  ohne  selbst  deutscher  Staatsangehö¬ 
riger  oder  deutscher  Volkszugehöriger  zu 
sein,  mit  einem  Vertriebenen  zur  Zelt  der 
Vertreibung  verheiratet  war  und  nur  aus 
diesem  Grunde  seinen  Wohnsitz  in  den  ln 
Absatz  1  genannten  Gebieten  aufgegeben 
hat.  Weitere  Einzelheiten  sind  ln  den  Ge¬ 
schäftsstellen  der  Landsmannschsften.  „Hau* 
der  Heimat“,  Berlln-Charlottenburg,  Kaiser¬ 
damm  83,  zu  erfragen. 


Kredite  haben  geholfen 


Als  lm  Frühjahr  1951  bekannt  wurde,  daß 
Kredite  an  Heimatvertriebene  gewährt  wer¬ 
den  sollten,  glaubten  viele  Landsleute  nach 
den  Jahren  des  Leids  und  des  Elends  eine 
erste  finanzielle  Hilfe  zu  erhalten.  Viele 
wurden  jedoch  enttäuscht,  da  sie  das  Wesen 
eines  Kredites  übersehen  und  den  Zweck 
verkannt  hatten.  Sie  waren  zum  Teil  der 
Ansicht,  daß  sie  eine  finanzielle  Hilfe  für 
Ausbau  von  Wohnungen  oder  Grundstücks¬ 
erwerb  erhalten  würden  oder  dieses  Geld  für 
Umschuldungen,  Sanierungen  u.  ä.  verwen¬ 
den  könnten.  Dadurch  war  die  Zahl  der  ein¬ 
gereichten  Anträge  sehr  hoch;  für  Heimat- 


7^ otitäi  7>cs  /Henals 


Benno  Nehlert 

72  Jahre  wird  der  Vorsitzende  de«  Heimat¬ 
verbandes  der  Schlesier,  Rechtsanwalt 
Benno  Nehlert,  am  6.  Februar.  1881  Ist  er 
in  Hennersdorf,  Kreis  Grottkau,  ln  Schle¬ 
sien  geboren  worden.  Im  schlesischen  Land 
aufgewachsen,  besuchte  er  in  Neiße  das 
Gymnasium  und  studierte  ln  Breslau  und 
München  Rechtswissenschaft.  1903  konnte 
Benno  Nehlert  das  Referendarexamen  ab- 
lcgen  und  ln  schlesischen  Städten  als  Jurist 
wirken. 


Der  Weltkrieg  sah  ihn  im  Kriegshilfs¬ 
dienst  des  Magistrats  Gleiwitz.  Später  setzte 
er  sich  für  die  Deutscherhaltung  Ober¬ 
schlesiens  ein  und  erhielt  die  Verdienst¬ 
medaille  „Schlesischer  Adler“. 

Seit  1908  Angehöriger  der  Zentrums- 
partei,  wirkte  Nehlert  von  1910 — 1913  als 
Stadtverordneter  und  Stadtverordnetenvor¬ 
steher  in  Gleiwitz,  von  1919  an  in  Neiße. 
Für  politisch  unzuverlässig  erklärt,  mußte 
er  1933  seine  parlamentarischen  Ämter  und 
seine  politische  Tätigkeit  aufgeben. 

Der  Jurist  Nehlert  blieb  nie  ein  Para¬ 
graphenreiter.  Literatur  beanspruchte  im¬ 
mer  sein  großes  Interesse.  Bereits  als  Pri¬ 
maner  schrieb  er  seine  erste  Tragödie,  die 
lm  Stadttheater  von  Neiße  aufgeführt 
wurde.  Seinem  schlesischen  Licbllngsdichter 
Christian  Günther  widmete  er  eine  Günther- 
Tragödie.  Außerdem  galt  er  in  Schlesien 
als  ein  ausgezeichneter  Elchcndorff-Kenner. 

Im  Winter  1945,  als  die  Sowjets  vor  Neiße 
standen  und  die  Stadt  am  17.  Januar  zur 
Festung  erklärt  wurde,  verließ  er  mit  der 
Zivilbevölkerung  seine  Heimat.  Im  Treck, 
zu  Fuß,  auf  Lieferwagen  und  Militärautos 
gelangte  er  Uber  Prag  bis  Bodenbach  lm 
Sudetenland.  Dort  erlebte  er  den  Zusammen¬ 
bruch.  Etwas  später  gelang  es  ihm  und 
seiner  Familie,  wenn  auch  erst  nach  einer 
Ausplünderung,  bis  Görlitz  zu  kommen.  Ende 
August  1945  war  es  dann  möglich,  nach 
Berlin  zu  gelangen.  Nach  2%  Jahren  Tätig¬ 
keit  als  Amtsgerichtsrat  ln  Charlottenburg 
konnte  er  1948  seine  Anwaltspraxis  wieder 
eröffnen.  Politisch  betätigte  er  sich  ln  der 
CDU.  Außerdem  gehörte  Rechtsanwalt 
Nehlert  zu  den  ersten  Männern,  die  ln  Berlin 
die  Heimatvertrtebenen-Organlsatlonen  auf- 
bauten.  Seit  Sommer  1950  hat  er  das  Amt 
des  Vorsitzenden  des  Hcimatverbandcs  der 
Schlesier  inne.  b. 


vertriebene  standen  aber  nur  4  MITtlonen  zur 
Verfügung.  Eingereicht  wurden  rd.  3000  An¬ 
träge  mit  einer  Gesamtsumme  von  etwa 
15  Millionen,  so  daß  nur  jeder  fünfte  mit 
einem  Kredit  rechnen  konnte. 

Da  die  Kredite  nach  bankmäßigen,  kauf¬ 
männischen  und  sozialen  Gesichtspunkten 
verteilt  werden  mußten,  war  es  selbstver¬ 
ständlich,  daß  nur  die  rentabelsten  Unter¬ 
nehmen,  bzw.  die  Unternehmen,  bei  denen 
die  Aussicht  auf  eine  größere  Rentabilität 
gegeben  war,  zum  Zuge  kamen. 

Rd.  1000  Landsleute  haben  einen  Kredit 
erhalten,  sind  damit  zu  einer  Existenz  ge¬ 
kommen  und  ln  die  Berliner  Wirtschaft  mit 
eingegliedert  worden. 

Daß  die  bisherigen  Kredite  nicht  aus¬ 
reichten,  ergibt  schon  die  Zahl  der  einge¬ 
reichten  Anträge.  Diejenigen,  die  unberück¬ 
sichtigt  bleiben  mußten,  haben  nunmehr 
die  Möglichkeit,  auf  Grund  des  Lastenaus- 
glclehsgesetze8  Aufbaudarlehen  bei  ihren 
zuständigen  Bczirksausgleichsämtern  zu  be¬ 
antragen.  Jedoch  werden  die  jüngeren  Jahr¬ 
gänge,  die  einen  Beruf  erst  erlernt  oder 
sich  weitergebildet  haben,  mit  diesem  Auf¬ 
baudarlehen  kaum  rechnen  können,  da  sie 
ja  vielfach  keine  Entschädigungsansprüche 
stellen  können  Diesen  müßte  durch  weitere 
Hergabe  von  Kreditmitteln  in  gleicher 
Weise  wie  bisher  geholfen  werden. 

Es  wäre  angebracht,  wenn  sich  die  zu¬ 
ständigen  Stellen  hierum  bemühen  würden. 

Lieske 


gelungener  ^>chukett- jAbertb 

Am  Sonnabend,  dem  17.  1.,  veranstal¬ 
tete  die  Landsmannschaft  Wostpreußen  lm 
großen  Saal  im  „Haus  der  ostdeutschen 
Heimat"  einen  gelungenen  Schubert- Abend 
Mit  viel  Liebe  und  Verständnis  für  gute 
Musik  und  Rezitationen  bot  die  Lands¬ 
mannschaft  ein  ausgewählt  ansprechen¬ 
des  Programm,  das  von  den  helmatvertrie¬ 
benen  Künstlern  zu  Gehör  gebracht  wurde. 

Den  Auftakt  bildete  das  „Heilig,  heilig", 
das  der  Chor  der  Landsmannschaft  West¬ 
preußen  unter  Leitung  von  Frau  Lotte 
Knabe  klangvoll  und  stimmrein  bot. 

Die  heimatvertriebene  Konzertsängerin 
Ilac  Kladzlwa  erfreute  mit  Ihrer  hervor¬ 
ragend  modulationsfähigen  Altstimme. 

Charlott  Carbot  rezitierte  mit  liebens¬ 
würdigen  Gesten  und  mit  Charme. 

Ilse  Pauls  und  Lotte  Knabe  interpretier¬ 
ten  die  Sonatine  in  D-Dur  für  Violine  und 
Klavier,  den  ersten  und  zweiten  Satz. 

ln  dem  Tenor  Rudolf  von  Kreuztal  be¬ 
sitzt  die  Landsmannschaft  Westpreußen 
einen  beachtlichen  Könner,  der  außer¬ 
ordentlichen  Beifall  fand.  hwp. 


Wichtiges  in  fCinze 


Standesamt  lilr  Heimafvertrirbeae 

AI»  amtliche  Urkundenzcntrale  für  Hel- 
matvertriebene  Ist  seit  einigen  Tagen  das 
Standesamt  I  in  der  AJbrecht-AchiUes- 
Straße  der  Öffentlichkeit  zugänglich.  Diese 
Dienststelle  wurde  mit  Anfragen  und  Aus¬ 
künften,  die  nicht  in  das  Sachgebiet  standes¬ 
amtlicher  Belange  fallen,  derart  bestürmt, 
daß  eine  sachliche  Abwicklung  gefährdet 
erscheint. 

Das  Standesamt  I  beschränkt  seine  Tätig¬ 
keit  ausschließlich  auf  die  Erteilung  von 
urkundlichen  Abschriften  über  Geburt,  Hel- 


Lohniteuerermöfeigung  lür  H*imolyertri«ben* 

Heimatvertriebene  erhalten  auf  Antrag 
Lohnstcucrermäßtgung  auf  Grund  des 
I  25a  der  Lohnsteuer-Durchführungs-Ver- 
ordnung. 

Der  antragstcl  lende  Hetmntvertrieben« 
erhält  bei  dem  für  seinen  Wohnsitz  zu¬ 
ständigen  Finanzamt  ein  Formular,  wel¬ 
che«  ausgefüllt  mit  der  Steuerkartc  für 
das  Jahr  1953  unter  gleichzeitiger  Vorlage 
der  „Bescheinigung  für  Heimatvertriebene“ 
dem  Finanzamt  einzureichen  ist. 

Heimatvertriebene,  die  noch  nicht  lm 
Besitz  einer  „Bescheinigung  für  Helmat- 
vertrlcbenc“  sind,  werden  Im  eigensten 
Interesse  auf  gefordert,  sich  diese  Beschei¬ 
nigung  umgehend  zu  beschaffen.  ^ 


Die  Landsmannschaft  W Ostpreußen 
und  die  I-andamannsehaft  Ostpreu¬ 
ßen  veranstalten  in  Verbindung  mit 
der  Stiftung  „Haus  der  ostdeutschen 
Heimat”  eine 

Feierstandet 

QUkölcuu  l Xopentikus 

(geb.  19.  Februar  1473) 

am  Sonntag,  dem  22.  Februar  1953  j 
11  Uhr  vormittags  Im  Studentenhaur- 
am  Steinplatz. 

Programme,  die  zum  Eintritt  be¬ 
rechtigen.  sind  vom  9.  Februar  1953  an 
bei  den  Landsmannschaften  und  den 
Kreisbetreuern  erhältlich. 

_ I 


Zwei  lese  hri  mal  vertriebene 
Bundcstagsabgrortlnete 

Die  DeutschbaUen  Axel  d  •  V  r  I  ea  (FDP) 
und  H.  A.  Eplee  (CDU/CSU)  sind  als 
Nachfolger  filr  zwei  verstorbene  Bundes- 
tsigsabgeordnete  ln  den  Bundestag  nachge- 
rückt  und  haben  an  der  ersten  Bundestags- 
Sitzung  lm  Jahre  1953  bereits  tellgcoommen. 

Protest  der  Posener  I^andsmannsrbaft 

Gegen  die  Benennung  eines  Flüchtllngs- 
heimes  In  Westberlin  in  „Helmuth-von-Ger- 
lach-Helm“  hat  die  Posener  Landsmann¬ 
schaft  protestiert.  In  dem  Protest  heißt  es. 
es  sei  beschämend  fcstzustellcn.  daß  es  Im¬ 
mer  noch  Stellen  in  Westberlin  gebe,  „bei 
denen  sich  dieser  Destruktlerer  des  Heimat  - 
gedankens  an  Posen“  einer  konstanten  Wert¬ 
schätzung  erfreue. 

Quiz-Lösung  verschoben 

Aus  technischen  Gründen  konnten  die 
Preisträger  unseres  Quiz-Preisrätsels  Nr.  3 
In  dieser  Ausgabe  noch  nicht  veröffentlicht 
werden.  Wir  bitten  alle  Teilnehmer  am 
Quiz,  in  unserer  nächsten  Ausgabe  festzu¬ 
stellen,  ob  sie  richtige  Lösungen  hatten. 


»ER  Jitter  H4T  DAS  TOfitf 


Kredite,  Kredite 

Interessant  fand  Ich  Ihre  Abhandlungen 
über  vorangegangene  und  ln  Aussicht  ge¬ 
nommene  Kreditaktionen  für  Hclmatver- 
trtebene.  Vielleicht  müßte  es  aber  auch 
Ihre  Aufgabe  sein,  die  Kreditsuchenden  vor 
überspitzten  Hoffnungen  bei  Erhalt  von 
Krediten  zu  warnen.  Nicht  Immer  reicht 
der  zur  Verfügung  stehende  Kredit  dazu, 
um  eine  feste  Existenzgrundlage  zu  schaf¬ 
fen.  Beispielsweise  habe  Ich  Im  Frühjahr 
einen  sehr  angemessenen  I n vestlt lonsk redit 
zugebilligt  bekommen.  Nach  reiflicher  Über¬ 
legung  und  mehrfachen  Verhandlungen  mit 
der  Bank  wurde  derselbe  von  mir  wieder 
zurtlckgegebcn. 

Es  erwies  sieh  von  vornherein,  daß  bei 
einer  ZweldriUel-Invcstierung  das  Rest¬ 
kapital  niemals  ausreichen  kann,  um  die 
eingegangenen  Verpflichtungen  zu  befrie¬ 
digen.  Die  Bank  bestätigte  mir  meine  Fest¬ 
stellung  durch  die  Tatsache,  daß  viele  Kun¬ 
den,  die  Monate  vorher  derartige  Kredite 
bekamen,  absolut  keine  wesentliche  Ver¬ 
besserung  Ihrer  sozialen  und  wirtschaft¬ 
lichen  Verhältnisse  erreicht  hatten. 

ff.  B.,  Bln.-Hnlmaee 

Mit  den  Vertriebenen  verbunden 

Mein  Mann,  der  8chlesler  lat,  bezieht 
jetzt  seit  einigen  Monaten  die  „Nach¬ 
richten“.  Obwohl  Ich  Berlinerin  bin,  fühle 
ich  mich  auch  mit  der  Heimat  meines  Man¬ 
net  eng  verbunden.  Mein  Mann  und  Ich 
lesen  mit  Freude  und  Interesse  Ihre  Zeitung 
und  wünschen  Ihnen  weiterhin  viel  Erfolg. 

Fron  Helga  Kammer 


Lfahrtuqt 
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Qlsuere  (Biieherecke, 


Eine  große  Aufgabe  steht  vor  uns 

Das  Sammeln  ostdeutscher  Kulturgüter  ist  wichtig 

I«  inirnu  Artfcnl  „Jeder  Lan<lemann  kann  helfen",  ln  Nr.  1  wurden  bereit«  zusammen  ge  tragen.  Die  Sammlung  «oll  vergrößert 
unserer  Zeitung  vom  1.  Januar  1058,  wurde  rur  Sammlung  o»t-  werden. 

deutschen  Kulturgutes  angeregt.  Auf  dienen  Artikel  hin  sind  bei  Die  Zusendungen  au»  allen  Kreisen  der  Heimat»  ertrlebenen  ha- 
der  Redaktion  eine  Reihe  von  Zuschriften  und  Stellungnahmen  ben  unserer  Behauptung  Recht  gegeben,  daß  trotz  der  Turbulent, 
eingegangen,  die  im  folgenden  abgedruckt  werden.  die  ln  den  Vertreibungajahren  herrschte,  noch  manches  aus  der 

Im  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat"  ist  Inzwischen  eine  Samm-  alten  Heimat  erhalten  geblieben  Ist  und  in  Kasten  und  Schrankeu 
lung  begonnen  worden.  Mehrere  tausend  Bildpostkarten,  Reine-  sein  Dasein  fristet. 

Prospekte,  BUeher,  Zeitungen  und  Broschüren  aus  den  deutschen  Jeder  l^ndsmann  kann  wirklich  helfen,  die  Sammlung  zu  ver- 
Ostprovinzen,  die  heute  unter  polnischer  Verwaltung  stehen,  vollständigen. 


In  einer  Stellungnahme  zu  unserem  Arti¬ 
kel  „Jeder  Landsmann  kann  helfen"  gab  der 
Geschäftsführer  der  Stiftung  „Haus  der  ost¬ 
deutschen  Heimat“,  Ernst  Badekow,  eine 
Reihe  von  Hinweisen.  Ernst  Badekow 
schrieb:  „Eine  große  Aufgabe  steht  vor  uns. 
Sie  kann  nur  erfüllt  werden,  wenn  alle  Deut¬ 
schen  mit  der  Tat  dabei  sind.  Was  soll  ge¬ 
sammelt  werden?  Schilderungen  Uber  hei¬ 
matliches  Leben  und  Erleben.  Die  Siedlungs¬ 
welse,  das  Bauernhaus,  seine  Anlage  und 
Einrichtung. 

Brauchtum  von  Neujahr  bis  zu  Weihnach¬ 
ten.  Brauchtum  der  Bauern,  Handwerker, 
Bergleute.  Hirten,  Fischer,  Holzfäller,  Holz¬ 
schnitzer  usw. 

Religiöses  Zeremoniell:  Überlieferte  Ge¬ 
bete,  Gestaltung  von  Kirchenfesten. 

Trachten  und  Arteigenarten,  Kunstge- 
werbc,  Schnitzereien,  Handweberei,  Glasblä¬ 
serei,  Glasschleiferei  und  Glasmalerei.  Volks¬ 
lieder,  alte  Tänze,  Kinderreime  und  Kinder¬ 
spiele  (möglichst  ln  Mundart). 

Volksglaube  und  Aberglaube.  Volksmedi¬ 
zin,  Wetterregeln.  Sprichwörtliches  oder 
Neckereien  ln  Mundart  und  Redensarten. 

Fotos  über  alle  Erscheinungsformen  des 
volkskundlichen  Lebens  von  damals  bis 
zuletzt. 

Der  Grundsatz  für  jede  Mitteilung  dar¬ 
über  muß  unter  Wahrheit  und  Aufrichtig¬ 
keit  geschehen.  Wer  etwas  nur  vom  Hören¬ 
sagen  kennt,  muß  dieses  ausdrücklich  ver¬ 
merken.  Alle,  die  ihre  Heimat  im  Herzen 


tragen,  sind  ihr  auch  verpflichtet  und  dienen 
ihr  mit  der  Überlieferung  auf  das  beste.“ 

Hugo  Hartung:  Fewthalten,  was  war  und  Ist 

Die  Aufgabe  des  Schriftstellers  bei  der  Do¬ 
kumentation  über  den  deutschen  Osten  faßte 
Hugo  Hartung,  der  Autor  des  Romans  „Der 
Himmel  war  unten",  in  den  Worten  zusam¬ 
men:  „Ich  habe  ln  meinem  Roman  eine  ge¬ 
strenge  Wiedergabe  von  dem  gegeben,  wie 
es  wirklich  war.  Denn  die  Aufgabe  des 
Schriftstellers  Ist  es,  aufzuzeigen  und  festzu¬ 
halten,  was  war  und  ist.  Mein  Roman  soll 
der  Nachwelt  als  Unterlage  für  den  Unter¬ 
gang  der  schlesischen  Hauptstadt  Breslau 
berichten.  Dabei  ist  es  für  mich  als  Schöpfer 
eines  Zeltdokumentes  besonders  schön,  die 
starken  Wirkungen  als  ein  Echo  der  schle¬ 
sischen  Seelen  zu  spüren,  die  sich  in  meinem 
Buche  wiederfinden.  Dieses  Echo  steigt  nicht 
allein  nur  aus  den  Herzen  und  Seelen  der 
Heimatvertriebenen,  sondern  es  widerhallt 
aus  Übersee  und  der  gesamten  Welt.  Als  ich 
jetzt  im  Züricher  Rundfunk  aus  meinem 
Buche  las,  waren  auch  Schweizer  vom 
Schicksal  Schlesiens  außerordentlich  beein¬ 
druckt,  und  ln  der  ganzen  Welt  bildet  sich 
die  Meinung,  daß  das  deutsche  Recht  auf 
den  deutschen  Osten  zu  Recht  besteht.“ 

Der  Allgemeinheit  nutzbar  machen 

Wie  wichtig  es  ist,  Uber  jede  Stadt  und 
Jedes  Dorf  aus  der  alten  Heimat  Material 
zusammenzutragen,  und  sei  es  auch  bloß 


eine  alte  Bildpostkarte,  bestätigte  der  Ge¬ 
schäftsführer  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Ernst  Lukat:  „Als  zum  Beispiel 
die  ostpreußische  Stadt  Zlnten  am  Tag  der 
Heimat  1952  ihr  600Jährlges  Jubiläum 
feierte,  war  es  nicht  möglich,  ein  Bild  von 
Zinten  aufzutreiben,  es  war  ein  Zufall,  daß 
uns  eine  heimattreue  Landsmännin  das  Buch 
„600  Jahre  Geschichte  der  8tadt  Zlnten".  von 
Heinrich  Lenz,  Uberbrachte.  Deshalb  begrüße 
Ich  die  Anregung  des  Artikels  „Jeder  Lands¬ 
mann  kann  helfen"  und  fordere  alle  Lands¬ 
leute  auf,  mitzusammeln,  alle  Dinge  dem 
„Haus  der  ostdeutschen  Heimat"  zu  über¬ 
geben  und  damit  der  Allgemeinheit  nutzbar 
zu  machen.“ 

Es  gibt  sicherlich  noch  viele« 

Auch  aus  der  Sowjetzone  kam  ein  Echo. 
Ein  vertriebener  Westpreuße  sandte  der  Re¬ 
daktion  eine  Serie  westpi  eußischer  Bildpost¬ 
karten  und  schrieb:  „Die  Anregungen  In 
Ihrem  Artikel  finden  meine  vollste  Zustim¬ 
mung.  Ich  übersende  Ihnen  beiliegende  Bil¬ 
der  aus  meiner  Heimat  als  kleinen  Beitrag 
von  mir  und  Ich  will  gern  versuchen,  weite¬ 
res  Material  zusammenzutragen.  Ela  gibt 
sicherlich  noch  viele«,  was  bei  uns  Irgendwo 
nutzlos  In  Kästen,  Kisten  und  Truhen  ver¬ 
borgen  liegt  und  für  Ihre  Sammlung  zu  un¬ 
ser  aller  Nutzen  wertvoll  Ist.“ 

Die  Redaktion  wird  die  Diskussion  zu  die¬ 
sem  Thema  fortsetzen  und  fordert  alle 
Landsleute  auf.  sich  daran  zu  beteiligen. 


.W««  und  Bedeutung  dp*  Isnd.mann.rhaft- 
tirhen  Gedankens",  vom  Göttinger  Arbeitskreis. 
V«rlag  „Christ  unterwegs",  München  IS:  80  Seiten. 
3.70  DM. 

In  dis  lebhaften  Geaprtche  um  Sinn  und  Form 
der  Landsmannschaften  und  ihr  Verhältnis  xu 
den  übrigen  Vertrtebenenorgsntf*ttrm<  n  hinein 
erscheint  sur  rechton  Zeit  dieses  Buch.  Mit  gro¬ 
ßem  Verständnis  vertlef-n  st  ii  die  diel  Autoren. 
Prof.  Kurth.  Dr.  Schuster  und  Dr.  Loren«  von 
verschiedenen  Gesichtspunkten  aus  den  Frage¬ 
kreis  und  legsn  sin  geistiges  Fundament  für  dis 
weitere  Entwicklung  und  Arbeit  der  Landsmann¬ 
schaften. 

„Feige  Helmal  —  Sachsen. Thüringen,  Anhalt" 

von  Erich  Ausmeier.  Mitteldeutscher  Helmstver- 
lag  Güttingen,  144  Seiten,  mit  41  Kunatdruck- 
blldern,  Halbleinen.  Preis  6,80  DM. 

Dieses  Buch  stellt  die  erste  seit  1848  verftffent- 
lichte  Publikation  dar.  die  in  Wort  und  Bild  den 
mitteldeutschen  Raum  umfassend  behandelt.  Im 
Bundesgebiet  leben  bereits  über  swel  Millionen 
Menschen  aus  Mitteldeutschland,  dis  vor  dem 
kommunistischen  System  fliehen  mußten.  Wie  dt« 
Heimatvertnebenen  aus  den  deutschen  Ost  Pro¬ 
vinzen  sehnen  auch  dies«  Menschen  den  Tag  Ihrer 
Heimkehr  herbei.  Was  sie  mit  den  Zurückgeblie¬ 
benen  verbindet,  sind  Jetzt  die  geistigen  Klam¬ 
mern  —  das  nie  verblassende  Bild  der  Ertnna- 
rung  an  die  gemeinsame  Heimat.  Km  Rtld  der 
mitteldeutschen  Hotmat  zeirlmet  das  reich  bebil¬ 
derte  Buch.  Es  lat  cm  wehmütig  besonnter  Streif¬ 
zug  durch  das  lAnd  an  Elbe  und  Saale  Das 
reiche  Erbe  mitteldeutschen  Kulturgutes  entsteht 
vor  den  Augen  der  Leser,  wenn  Ihnen  die  Orte 
nahegebmeht  werden,  die  einst  an  dea  „Reiches 
Straße*  lagen. 

Gesetz  über  die  Feststellung  von  Vertselbnngt- 
sehaden  und  Krtrgsssehsrhkdra  iFeststellnngs- 
gesetzt.  Text  und  Kommentar.  Reihe  II.  Heft  3. 
der  BVD  -  Schriftenreihe  ., Vertriebe nen recht" 
Wegweiser  für  Helmntvertrlehene  Verlag 
G.  m.  h.  H„  Frankfurt  a.  M„  64  Seiten.  Preis 
3.30  DM. 

Das  vorliegende  Heft  bringt  neben  dem  Ge¬ 
setzestext  in  endgültiger  Fassung  einen  ausge¬ 
zeichneten  Kommentar  mit  zahlreichen  Bestim¬ 
mungen  anderer  Gesetze  und  ein  ausführliche« 
Sachregister.  E*  ist  daher  nicht  nur  für  Jeden 
Geschädigten,  sondern  auch  besonders  für  dl« 
Ausfttllhelfer  unentbehrlich. 
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für  Doieen-Oberbekleidtm, 
Kleidpf  -  Mdnlel  -  Blotes 

Erna  Kudtrt 

fnihar  Dornig 

)«4xl  BoftU  W  35.  $t«<nm«ti9trafco  41 

Telefne:  24  5373 
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U.  E.  PALLAS 


PELZ-ETAGE 


DANZIG-WANDBEHANG  |  •hk~th"  «-«'■ 

Kelim,  Lange  Rrtidce  mit  Wahrraichen  Bettnässen 

1 ,90  m  lang  umd  7 1  era  hoch, 

»ehr  nAönes  Stark.  |  Pr,i*  2  6S.  '■  •ll">  Apotheken  Stets 

neuwertig,  zu  verkaufen  I  vorrätig:  Klneter- Apotheke,  kl  Serke«  8. 
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MDB  El.STOFFE  -  GARDINEN  •  TEPPICHE  -  STEPPDECKEN 
G«tr.  1920-  Steglit*.  MiloMr.lOO,  gegen  Ah.  7.lnsmervnann*lr.*Tel.72  HOI  4 


MAX  STENZEL 

Barlin  W  IS,  UMandstrofc«  U>1 

Telefon i  41  54  26  (frftker  Breslee) 


Nöbef-Richter 

gngr.  1*96 

Polster  möhel 

h4b«v  Ityidt 
jetstt 

Temptlholcr  Damm  114/118 

direkt  am  S-  o.  U-Bhf  Trepatkot 
Zeh  1  ongeerl  e  i  eh  l  ertrag 
Tel.  TS  2S  SO 


Hirschberger  &  Co. 

B«vfl«  H  SO,  Gfintolnr  Stro§«  Sä 

Telefon:  46  77  40 


Des  Fifk|Pifki(t  für  feine  Lederwaren 

Große  Aarwahl  in  eleganten 
Taschen  —  Aktentaschen  — 
Koffern  —  GesArnk-  nnd 
Reiseartikeln  —  Reparaturen 
ia  eigener  Werkstatt 

Lederwaren -Raser 

Berlin  -  Sleglils,  SchloSstr.  106 
Fern.pre«her  72  12  19 


Augenarzt 

Rln.-Wllmerednrf.  Berliner  Str.  1S7 
Ecke  Bnndrullre  /  Tel.  87  IS  07 


Kurtürslrndämm  68 

INH.  H.  Z1F.  MANN 
früher  „Dell,  Gloria  und  Schanhiirg" 
Benthsn  /  Obersehleeien 


Herfort  U.  Knobloch  » Schleifwunder “ 


Holzbearheitangnbe  trieb 
5pezialitit :  Herstellung  ron  K  l««etl*it*en 
Rin.- Neukölln.  Knplstr.  21.  Tel.  62  7921 

Der  Heimotvertriebene  lieoft 
mim«  TEXTILWAREN  *. 


Wäsche  und  Miederworen 

A4  Weesck  Tmltoklge* 

Berlin  N  20,  Pankstrafi«  61 

Ndhe  Bohnbof  Getundbrunnee 


Einmalig  für  Berlin 

Der  spottbillige  Schieifatein 
f  ö  r  jeden  Zweck 
AUelnrertrieb  1  mimt  St  Ce. 
Berlin  Wilmersdorf,  Plissee  trifte  23 


Für  Görlitrer  Ijmdsleate 

Dr.  Mehlhose 


SCHREIBMASCHINEN 

Raahanmaichinan 

Varvielfältiger 


TEXTIL-HAUS 

Itrlin  SO 36,  Wrongtlilrofc«  20 

D«  FackfruSM  (Sr  W#nfi«  Mtfvf  ttnvni 


-Snr  Wtf  zun  «ottbusitr  Iw  Mint  ildr 
4«t  bnrnfsM  nnitr«  Sriiwifcnster  mH  Am 

vorteilhaft  niedrigen  Preisen 

Herren -Stoffm&ntel  ab  48.- 
Herren-  Anzüge  •  •  •  . ob  48.50 
Damen-Hflntel  ....ob  49,— 
Damen -Kleider  ...ob  9.75 
Damen -Blusea  ....  ob  3.90 


ZjM,a«a.r1.lcM*raa|  Senk  SIC  sag  WäV 

fi-IKnaPthttM 

DIREKT  U-BAHN  KOTTBUSSER  TOR 


I Ter  Itamm  Auskunft  geben 

ober  meinen  Sohn 

Helmut  Chriui 

mm  Daomg-Zoppot,  sulptxt  im  Osten 
Margarete  Christ 
Vrlm-Wjnnspr,  Kronprinse-^inneawef  24k 


FERNRUF  6129  49 


DER  ELEGANTE 

Jßetien  -cAuntntter 

Berlin  SO  3 6,  Oranienilraße  191 

Eek*  Hsinrie  k  plst  * 

Fehrrerbi  ad  engen: 

U-Rshn  Kottbeaaer  Tor  and  Görlitaer  Bahnhof 
Straßenbahn:  Linia  88 


FILMTHEATER 


BERLIN  W  15 


Gardinen  •  Teppiche  ■ 
Linoleum  •  Balatum  • 
Bettwaren 


Rudi  Fabian 


Berlin  SW  68 
Onnirnttrair  44 
Berlin  SW  29 
Graefeotra&e  92 

U-Bahn  Kottbeaaer  Tor 
Straßenbahn  88.  94 


Aach  aaf  Teilzahlung 
zn  günstigsten  Bedingungen 
ohno  Aufschlag 


£eit  20  /JahttH 

MAX  ROH  LEDER 

flerlln  FfW  40,  Alt  Moabit  F.eke  Werftatraft*  /  Telefon  SO  36911 


1 «0/300  ab  1,50 

KwM-KinM  80/80  ob  1,95 

Hstsaf-loks«  140/230  ob  I,U 

Linon-lszAft  130/200  ob  9,95 

UnM-KiuM  80/80  ob  2,50 

lirKMi-lokp»  140/220  ob  580 

HotnhKk-Lobt«  140/230  ob  7,95 

FMMI-lakM  140/220  ob  9,25 

Handitdwr  ob  0,88 

Frotti.rHlditr  ob  1,95 

SdiMOMkM  ob  12,95 


G  r  •  I «  A  e.  *  o  b !  ie  TtsdiäKk««,  GarBa««, 

eej  0»ko-SlD*»n 

Wik.,.  Ae, ehe»,  i.  eine,«,  fwef  SJecfe.iie^t  I 


Früher  Köllniacher  Flachmorkt,  DerfTlingerhaut  414911 


Ä 


Große «  Spezlalgeeehält  in  modernen  QualllSttwaren 


füberbsadss  /  Krawall««  /  Handschuh«  \W 
Hüte  /  Pyjama»  /  Unterwäsche  /  Socken  usw. 

Spezial-  nnd  Maftahtrilung  fflr  «rstklaseigc  Herren-Anzflge  nnd  -MInt«l 


Wälde  Bach  Gtwichll  NatwOsdi«  Sfd.  0,25  I  Mang.lwäsch«  Pfd.  0,50 
Trodi«nwäs*«  .  0,25  |  Schrankf arilq,  Wasdt« 

.  5  %  Tciicmagsernddaa  «  Ahhdon*  «ad  lesfamBg  Im  Ham 

Dampfwö»ch*r«l  UNDINE 

Pichte,  OTTO  KBMI 1,  l.l/hlorfcIdc.WcW,  Gardcechätacpwcg  78-80  /Tclcfoa:  7«  II«  80 


_ 

1  SCHUHEI 

Ul»*ter'  Sd»lu°'  perk«»|1, 

$11. lol.lt an . ab  19,90  DM 

G.  e.  b.  H. 

Sumps . ob  14,50  DM 

Jsaakl  na  st  a  1  »rsl  ra  I« 

k*a  KaatstraB«  (Bahabof  Zoo) 
Neukölln :  Hermann. Ir.  66-67 

U-Bahnhof  Leinestraße 
Inhaber  11.  n.  E.  koldovskr 

SpoHt<hoha.......,.,...ob  12,90  DM 

H«rmnsdiuk« . ob  14,50  DM 

ZahlengBerleiditeniag  —  ABC  ■.  Wl? 

—  frfther  Gablona  a'N  —  Reichenberg 

SPEZIALHÄHEREI 


PELZ-GUSIK 

Größte  Anawahl  /  Niedrige  Preise 

Steglit«.SohloS#trll2.  Tel.  721536 


Seile« 


1.  Februar  195S 


2.  Jahrgang 


Ein  Ja  dem  Dachverband 


„Der  Vertretertag  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  stimmte  in  seiner  Tagung  am 
11.  Januar  In  Hamburg  dem  Satzungsentwurf,  dem  B.  v.D.  und  den  Wiesbadener 
Grundsätzen,  die  für  diesen  Gesamtverband  gelten  sollen,  zu. 

Die  gewachsene  Organisation  der  Landsmannschaft  bleibt  unangetastet.  Die  lands¬ 
mannschaftliche  Arbeit  der  Zusammenschlüsse  auf  allen  regionalen  Ebenen  erfährt  keine 
Einschränkung. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  wird  Im  Rahmen  des  Gesamtverbandes  unter  Zu¬ 
grundelegung  der  am  16.  und  17.  Februar  1952  vom  Vertretertag  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  geschlossenen  fünf  Punkte  ihrer  Heimat  und  Gesamtdeutschland  dienen.“ 


Mit  dieser  Entschließung  hat  die  Lands¬ 
mannschaft  ihr  „Ja“  zu  der  neuen  Dach¬ 
organisation  gegeben,  zu  der  Im  Herbst  der 
Zusammenschluß  der  Landsmannschaften 
die  Voraussetzung  schuf. 

Der  Vertretertag  befaßte  sich  weiterhin 
eingehend  mit  dem  Lastenausgleich,  der 
Schadensfeststellung  und  den  Aufgaben  der 
Heimatauskunftsstellen.  Dr.  Neuhoff  gab 
einen  generellen  Überblick,  der  im  wesent¬ 
lichen  ergab,  daß  Anträge  nicht  verfrüht 
eingereicht  werden  sollen,  da  noch  zahl¬ 


reiche  Ausführungsbestimmungen  fehlen, 
und  zum  anderen,  daß  zunächst  mit  einem 
befriedigenden  Anlaufen  der  Entschädigun¬ 
gen  ln  keiner  Welse  zu  rechnen  ist.  Am  Vor¬ 
tage  befaßte  sich  der  Agrarausschuß  und 
derVorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  mit  dem  Vertriebenengesetz.  Der  Vor¬ 
stand  nahm  hierzu  folgende  Entschließung 
an:  „Der  Deutsche  Bauernverband  hat  sich 
gegen  eine  Reihe  wesentlicher  Punkte  des 
Bundesvertriebenengesetzes  gewandt,  die 
der  Eingliederung  der  Helmatvertriebenen 


aus  der  Landwirtschaft  dienen  sollen.  Die 
Stellungnahme  des  Bauernverbandes  geht 
weit  Uber  die  Wahrung  der  Interessen  der 
westdeutschen  Landwirtschaft  hinaus  und 
läßt  deutlich  eine  feindliche  Einstellung 
gegenüber  allen  Maßnahmen  für  die  heimat¬ 
vertriebenen  Bauern  erkennen. 

Die  Bonner  Regierungsparteien  haben  es 
für  richtig  gehalten,  dem  Einspruch  des 
Bauernverbandes  stattzugeben  und  den  ln 
den  parlamentarischen  Ausschüssen  durch¬ 
gearbeiteten  Regierungsentwurf  an  die  Aus¬ 
schüsse  zurückzuverweisen  und  damit  die 
Eingliederung  der  Helmatvertriebenen  aus 
der  Landwirtschaft  für  längere  Zeit  zu  er¬ 
schweren  oder  sogar  zu  verhindern. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  sieht  ln 
diesem  Verfahren  eine  Provokation  aller 
Vertriebenen  und  erwartet  von  der  Bundes¬ 
regierung  und  den  Parteien  durchgreifende 
Maßnahmen,  um  die  Verabschiedung  des 
Gesetzentwurfes  in  kürzester  Frist  zu  er¬ 
reichen. 


Tilsit  wurde  Grenzstadt 


Schluß  der  Stadtchronik  von  Ern  st  Ga  edtki 


Die  Geschäftsstelle  informiert 

Memall&ndcr 

ichlwfjen  sich  der  Landsmannschaft  an 

Die  Arbeitsgemeinschaft  der  Memelländer 
mit  den  Heimatkreisen  Memel  Stadt  und 
Land  —  Heydekrug  und  Pogegen  hat  sich 
mit  Wirkung  vom  1.  Januar  1958  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  in  Berlin  ange- 
schlossen. 

Kreis  Heidenburg  Soldau  gegründet 

Bel  dem  Kreistreffen  der  Neldenburger 
am  11.  1.  1953  wurde  der  Heimatkreis  Nei- 
denburg/Soldau  gegründet  und  schloß  sich 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Berlin 
an. 

Heimatkreis  Darkehmen  gebildet 

Der  Heimatkreis  Darkehmen  bildet  ab 
1.  Januar  1953  eine  eigene  Helmatkrels- 
gruppe  Innerhalb  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  ln  Berlin. 

Wir  begrüßen  die  Mitglieder  der  ange- 
schlossenen  Heimatkreise  auf  das  herz¬ 
lichste  und  wünschen  Ihnen  recht  erfolg¬ 
reiche  Arbeit  innerhalb  der  Landsmann¬ 
schaft  und  Im  Streite  für  das  Recht  auf 
unsere  ostpreußische  Heimat. 

1953  trtflen  sich  die  Pillkollar  in  Barlia 


In  die  weiter  beabsichtigte  Aufbautätig¬ 
keit  Tilsits  brach  im  August  1914  der  Welt¬ 
krieg  aus,  alles  friedliche  Wirken  unter¬ 
brechend.  Tilsit  wurde  vom  26.  August  bis 
zum  12.  September  1914  von  russischen 
Truppen  besetzt.  Noch  erlitt  die  Stadt  nur 
geringe  Schäden.  Zwangsmaßnahmen  der 
Russen  konnten  durch  Zahlung  einer  Kriegs¬ 
kontribution  abgewendet  werden.  Dank  der 
Vorstellungen  des  damaligen  Bürgermei¬ 
sters  Pohl  konnte  die  vom  Generalkom¬ 
mando  Königsberg  am  24.  August  1914  be¬ 
fohlene  Sprengung  der  neuerbauten  Könlgtn- 
Luisen-Brücke  und  der  Memel-Eisenbahn¬ 
brücke  abgewendet  werden.  Die  Stadt  schien 
ausgangs  des  Krieges  der  Katastrophe 
glücklich  entronnen  zu  sein,  da  traf  sie  der 
Versailler  Diktatfrieden  mit  doppelter 
Schwere. 

Tilsit  wurde  nicht  nur  Grenzstadt,  son¬ 
dern  es  lag  auch  auf  der  Grenze.  Der  Stadt¬ 
teil  über  Memel  mit  Wasserwerk  und  Bau¬ 
lichkeiten,  sowie  Tilsiter  Wiesen  wurden 
durch  die  blutende  Grenze  abgetrennt.  Mit¬ 
ten  auf  der  Luisenbrücke  wurde  das 
litauische  Hoheitszeichen  angebracht.  Es  be¬ 
durfte  schon  der  ganzen  Tatkraft  von  Ver¬ 
waltung  und  Wirtschaft,  um  der  schwierigen 
Lage  der  Stadt  Herr  zu  werden.  Es  gelang 
dem  Oberbürgermeister  Dr.  Salge,  der  im 
Frühjahr  1924  das  Oberbürgermelsteramt 
übernommen  hatte,  das  Verständnis  für  die 
Notlage  der  Stadt  zu  wecken.  Es  wurden 
Tilsit  „als  des  Deutschen  Reiches  zugiges 
Nordostfenster“  verlorene  Zuschüsse  be¬ 
schafft  und  Ausländsanleihen  flüssig  ge¬ 
macht.  Der  Betonbau  des  Hafenspeichers 
entstand  mit  den  zeitgemäßen  Kranen  und 


Die  Kreise  Samland  und 

Am  28.  12.  1952  feierten  die  Kreise  Sam¬ 
land  und  Labiau  ihr  Weihnachtsfest  in  weh¬ 
mütiger  Erinnerung  an  die  vielen  Feste  in 
der  Heimat  und  im  Rückblick  auf  alle  Weih¬ 
nachtsfeste,  die  seine  Menschen  bisher  in 
der  Fremde  feiern  mußten.  Wir  hatten  in  den 
drei  letzten  Jahren  ganz  besonders  freudige 
Überraschungen.  Sie  wurden  uns  zuteil 
durch  unsere  amerikanischen  Freunde,  die 
es  sich  zur  Aufgabe  machten,  Flüchtlings- 
kindem  Freude  zu  bereiten.  Die  Jüngsten 
erhielten,  wie  in  den  Vorjahren,  schöne 
bunte  Bälle  neben  den  Süßigkeiten.  Die 
schulpflichtigen  Buben  und  Mädel  wurden 
mit  wertvollen  Bilderbüchern  bedacht. 


Werde  regelmäßiger  Leser 

Die  „Ostpreußischen  Nachrichten"  brin¬ 
gen  alles  Wichtige  aus  Deiner  Landsmann¬ 
schaft.  Sie  berichten  über  alle  Probleme  der 
Helmatvertriebenen  in  Berlin.  Jeder  Lands¬ 
mann  sollte  sie  lesen.  Einmal  im  Monat  da¬ 
für  20  Pf.  zu  opfern,  sollte  sich  ermöglichen 
lassen.  Am  zweckmäßigsten  ist  es,  den  un¬ 
tenstehenden  Bestellzettel  auszufüllen,  ihn 
auszuschneiden  und  an  die  Geschäftsstelle 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Berlln- 
Charlottenburg,  Kaiserdamm  83,  zu  senden. 


Transportbändern  zum  Güterumschlag  auf 
Bahn,  Fahrzeugen,  Schiffen  und  umgekehrt. 

Den  Anschluß  an  die  europäischen  Flug¬ 
linien  vermittelte  der  städtische  Flugplatz 
im  Westen  der  Stadt.  Er  wurde  fahrplan¬ 
mäßig  durch  die  Verkehrsflugzeuge  der 
Lufthansa  und  der  Deruluft  im  Strecken¬ 
verkehr  Berlin — Moskau  angeflogen. 

Die  Stadt  hatte  nach  dem  ersten  Welt¬ 
krieg  47  500  Einwohner.  Der  Vieh-  und 
Pferdemarkt  war  vom  Anger  nach  dem 
Westen  der  Stadt  verlegt  und  der  Anger,  an 
dessen  Nordseite  das  Grenzlandlheater 
stand,  wurde  zu  einer  vorbildlichen  Grün¬ 
anlage  umgestaltet,  die  einen  Aufmarsch¬ 
platz  umschloß  und  einen  viel  bewunderten 
Schmuck  durch  das  Elchstandbild  erhielt. 
Tilsit  verfügte  über  eine  umfangreiche  und 
wertvolle  Stadtbibliothek.  Es  besaß  aus  pri¬ 
vaten  und  städtischen  Sammlungen  ein 
Museum,  das  eine  reiche  stadtgeschichtliche 
Sammlung  und  eine  Abteilung  Volkskunde 
der  Landschaft  um  die  Memel  enthielt.  Es 
konnte  seine  Bestände  vergrößern  aus  den 
reichhaltigen  Funden,  die  Im  Sommer  1933 
bei  den  Ausgrabungen  von  Wikingergräbem 
in  Llnkunen  gemacht  worden  waren.  Zum 
Andenken  an  Prof.  Gustav  Kossinna,  dem 
in  Tilsit  gebürtigen  Bahnbrecher  deutscher 
Vorgeschichtsforschung,  hatte  die  Stadt  die 
frühere  Querstraße  umbenannt  ln  Kossinna¬ 
st  raße. 

Am  5.  September  1928  zählte  dl«  Stadt 
53  864  Einwohner.  Aber  Im  Jahr  1939  war 
die  Einwohnerzahl  auf  57  745  gestiegen  und 
die  Personenstandsaufnahme  am  10.  Okto¬ 
ber  1941  ergab  eine  Wohnbevölkerung  von 
59  105  Personen.  Die  am  22.  März  1939  er- 


Labiou  am  Jahresende 

Eine  Samländerin  hatte  einige  Gedichte  im 
Gedenken  an  die  Heimat  verfaßt,  die  von 
Kindern  vorgetragen  wurden.  Die  Erwach¬ 
senen  nickten  sich  mit  Tränen  in  den  Augen 
zu,  jedem  war  das  Herz  übervoll.  Das  „weih¬ 
nachtliche  Dorf“,  ein  Gedicht  von  dem  noch 
lebenden  Dichter  Erich  Kästner,  schien 
eigens  für  uns  Ostpreußen  verfaßt  zu  sein. 

Agnes  Mlegel  sprach  zu  uns  Uber  drei 
Weihnachten,  die  sie  rückblickend  an  sich 
vorüberziehen  ließ.  Das  erste  dieser  drei 
Weihnachten  erlebte  sie  als  unbeschwertes 
Kind  im  Königsberger  Dom,  das  zweite  als 
junge  Dichterin  findet  sie  beim  Rundfunk, 
wo  sie  ihre  eigenen  Gedichte  neben  einer  be¬ 
kannten  Schauspielerin  sprechen  soll.  Das 
dritte  Weihnachten  erlebt  sie  in  Dänemark 
im  Flüchtlingslager  mit  vielen  Frauen  und 
Kindern  zusammen  In  Baracken,  die  all  die 
vielen  Heimatlosen  aufnahmen,  die  dem  Zu¬ 
griff  der  Sowjets  mit  knapper  Mühe  ent¬ 
gangen  waren  und  die  ein  gnädiges  Geschick 
vor  dem  Tode  in  der  Ostsee  bewahrt  hatte. 

Die  amerikanischen  Soldaten  ließen  es 
sich  nicht  nehmen,  unsere  Kinder  selbst  zu 
bescheren,  nachdem  alle  tüchtig  geschmaust 
hatten.  Es  war  ein  Weihnachtsfest  voll 
Freude,  Harmonie  und  Dankbarkeit,  wie  wir 
es  nicht  vergessen  werden.  An  dieser  Stell« 
sei  nochmals  unsern  amerikanischen  Freun¬ 
den  gedankt.  Madalinski 


Zum  Ausschneiden  und  Weitergeben  an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 

Bestellschein 

an  die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Berlin-Charlottenburg  9,  Kaiserdamm  83. 


Hiermit  bestelle  ich 

„Ost preußische  Nachrichten“ 

Ausgabe  für  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  (Bund  der  vertriebenen  Ostpr.)  i.  BLV 
Berlin  zur  Lieferung  bis  auf  Widerruf  zum  Preise  von  20  Pf. 


Vor-  und  Zuname 


Jetziger  Wohnort  (genaue  Postanschrift) 


Datum 


Unterschrift 


folgte  Rückgliederung  des  Memelgebiets 
wirkte  sich  in  den  erhöhten  Einwohner¬ 
zahlen  sichtbar  aus.  Trotz  der  Verstümme¬ 
lung  der  Stadt  Tilsit  durch  den  Versailler 
Diktatfrieden  hatten  seine  Bürger  in  den 
Jahren  zwischen  den  beiden  Weltkriegen 
sichtbar  zum  Ausdruck  gebracht,  daß  ihre 
Schaffenskraft  auch  als  Grenzstädter  nicht 
unterzukriegen  ist.  Wenn  nun  auch  vieles 
von  dem  Geschaffenen  Im  nächtlichen  Bom¬ 
benhagel  und  Artilleriebeschuß  unter¬ 
gegangen  ist,  so  werden  die  Tilsiter  Ihrer 
Heimatstadt  mit  Wehmut,  aber  auch  mit 
Stolz  in  Erinnerung  behalten  als  die 
schmucke  Handelsstadt,  zu  der  mindestens 
13  Generationen  sie  in  393  Jahren  gestaltet 
hatten.  _ 


M.O.  Kirchenbuchämter  für  Heimatver¬ 
triebene.  Zur  Feststellung  der  Kirchen¬ 
bücher  aus  den  deutschen  Gebieten  östlich 
der  Oder-Nelße-Linie  hat  die  Evangelische 
Kirche  „Ein  Kirchenbuchamt  für  den 
Osten“  in  Hannover,  Militärstraße  9,  und 
die  Katholische  Kirche  ein  „Katholisches 
Kirchenbuchamt"  in  München  Freyslng- 
straße  21,  eingerichtet. 


Heimatkreis  TilsIt/TUslt-Ragnit/Elch- 
niedenmg 

31. 1. 1953,  20.00  Uhr,  Faschingsfest.  Lokal: 
Schloßrestaurant  Tegel,  Karolinenstraße  12. 
Heimatkrei*  Darkehmen 

1.2.1953,  14.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Zum  Landsknecht“,  Berlin  NW  21,  Havel¬ 
berger  Straße  12,  S-Bahn  Putlitzstraße, 
Bus  16,  Straßenbahn  2,  21,  25,  35,  44. 
Heimatkreis  Braunsberg 

1. 2. 1953,  16.00  Uhr,  Hauptversammlung 
(Vorstandswahl).  Lokal:  „Tusculum",  Ber- 
lln-Tempelhof,  Tempelhofer  Damm  146  Ecke 
Dorfstraße.  S-  und  U-Bahn  Tempelhof. 
Heiinatkreis  Gumbinnen 

1.  2. 1953,  16.00  Uhr.  Versammlung  nur  für 
Mitglieder  (Wahl  des  Vorstandes).  Lokal: 
„Parkrestaurant",  Südende  (gegenüber 
S-Bahn  SUdende). 

Heimatkreis  Sensburg 

1.  2.  1953,  16.30  Uhr,  Kreistreffen  (Wahl  des 
Vorstandes).  Lokal:  „Inselkrug",  Inhaber 
Ernst  Manier,  Berlin-Schöneberg,  Gustav- 
Müller-Straße  8. 

Heimatkreis  Heiligenbeil 
1. 2.  1953,  16.00  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 
„Boehnkes  Festsäle",  Berlln-Charlottenburg, 
Königin-EIisabeth-Straße  41-46. 

Helmatkreis  Bartenstein 

7.  2. 1953,  17.00  Uhr,  Kreistreffen,  Neuwahl 
des  Kreisbetreuers  und  seines  Stellvertre¬ 
ters.  Lokal:  „Schultheiss-Quelle“,  Berlin 
W  30.  Courbierestraße  13,  Straßenbahn  2,  6, 
25,  76,  79,  U-Bahn  Nollendorfplatz  und  Wit¬ 
tenbergplatz,  S-Bahn  Zoo  und  Yorckstraße. 
Helmatkreis  Trenburg 

8. 2. 1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  lokal: 
„Domklause",  Berlin-Wilmersdorf,  Fehrbel- 
liner  Platz,  U-Bahn  Fehrbelllner  Platz. 
Heimatkreis  Neidenburg/Soldau 

8. 2. 1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Schilling,  Berlin-Dahlem-Dorf,  Sophie-Char- 
lotte-Strßße,  gegenüber  der  U-Bahn  Dahlem- 
Dorf. 

Helmatkreis  Memel  —  Stadt  und  Land  — 
Heydekrug/Pogegen 

8. 2. 1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Parkrestaurant",  SUdende,  Steglitzer  Str. 
Nr.  14-16,  direkt  am  S-Bahnhof  SUdende. 
Heimatkreis  Lötzen 

8.  2. 1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Kottbusser  Klause",  Berlin-Neukölln,  Kott¬ 
busser  Damm  90,  U-Bahn  Hermannplatz, 
Straßenbahn  3. 

Heimatkreis  Lyck 

8.2.1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Masovia“,  Inhaber  Karl  Lange,  Berlin 
SW  29,  Bergmannstraße  52,  U-Bahn  SUd- 
stern. 

Heimatkrels  -lohannisburg 

8.2.1953,  15.30  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 
Maslowskl,  Berlin-Schöneberg,  Vorberg¬ 
straße  11. 


Nachdem  das  letzte  Treffen  der  Ptllkaller 
1952  ln  Bochum/Westf.  durchgeführt  worden 
ist,  treffen  sich  In  diesem  Jahre  am  14.  und 
15.  März  sämtliche  Piilkalier  in  Berlin.  An¬ 
meldungen  zur  Teilnahme  an  diesem  Treffen 
sind  zu  richten  an  die  Geschäftsstelle  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Berün-Char- 
lottenburg  9,  Kaiserdamm  83. 

Wir  geben  erneut  bekannt! 

Die  Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  (Bund  der  vertriebenen  Ost¬ 
preußen)  befindet  sich  im  Haus  der  ostdeut¬ 
schen  Heimat,  Berlln-Charlottenburg  9, 
Kaiserdamm  83. 

Sprechstunden:  Täglich  außer  Mittwoch 
und  Sonnabend  von  9  bis  13  Uhr. 


Wir  gralidurm 

zum  87.  Geburtstag  unserer  Landsmännin 
Frau  Elisabeth  Hagen,  geb.  20.  1.  1866,  aus 
dem  Kreise  Insterburg.  Jetzt  wohnhaft 
Berlin-Nikolassee,  Altersheim  Mittelhof, 
Klrchweg  33. 


Heimatkreis  Rastenburg 

8.  2. 1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Klubhaus  am  Fehrbelliner  Platz",  Hohea- 
zollemdamm  185,  S-Bahn  Hohenzollem- 
damm  . 

Helmatkreis  Osterode 

8. 2. 1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Sportfeldklause  am  Reichssportfeld“, 
Reichssportfeldstraße  23. 

Helmatkreis  Goldap 

15.  2. 1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Zum  Hähneri”,  Bln.-Friedenau,  Haupt¬ 
straße  70. 

Heimatkrels  Insterburg 

15.2.1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen  (yor- 
standswahl).  Lokal:  „Parkrestaurant",  Süd¬ 
ende,  Steglitzer  Straße  14-16,  S-Bahn  SUd¬ 
ende. 

Heimatkrels  Wehlau/Taplao 

15.  2. 1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
Ida  Pinger,  Berlin-Tempelhof,  Alt-Tempel¬ 
hof  46,  S-  und  U-Bahn  Tempelhof,  Straßen¬ 
bahn  6  und  99. 

Heimatkreis  Plllknllen/Stallupönen 

15.  2. 1953,  16.00  Uhr,  Mitgliederversamm¬ 
lung,  Wahl  des  Kreisbetreuers  und  seines 
Stellvertreters.  Lokal:  „Vereinshaus  Heu¬ 
mann",  Berlin  N  65,  Nordufer  15,  S-Bahn 
Putlitzstraße,  Bus  A  16. 

Heimatkreis  Allensteln 
22.  2. 1953.  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Boehnkes  Festsäle",  Berlln-Charlottenburg, 
Königin-EIisabeth-Straße  41-46. 

Heimatkreis  Hamland/Lablau 
22  2. 1953,  15.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Zum  Ostpreußen",  Bln.-Halenaee,  Nassau- 
Ische  Straße  37,  Ecke  Berliner  Straße. 
Heimatkreis  Rößel 

22.2.1953,  16.00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Gasthaus  Fehrbellln“,  Berlin-Wilmersdorf, 
Gleselerstraße  17. 

Heimatkreis  Angerburg 
22.  2. 1953,  16.00  Uhr.  Kreistreffen.  Lokal: 
„Schulthelss-Gaststätten",  Berlin,  Hasen¬ 
heide  22-31,  U-Bahn  Hermannplatz,  Stra¬ 
ßenbahn  3  und  95. 

Heimatkreis  Mohningen 

22.2.1953,  17  00  Uhr,  Kreistreffen.  Lokal: 
„Parkrestaurant“,  Südende,  Steglitzer  Str. 
Nr.  14-16,  S-Bahn  SUdende. 

Ostpreu  ßengottesdlenst 

22.  2. 1953,  16.00  Uhr,  In  der  Kirche  in  Ber- 

lln-Schlachtensee,  Matterhornstraße  35-36. 


Herausgegeben  von  der  Verlags-  und  Vertrtebs- 
gesellschaft  .Ostdeutsche  Nachrichten”.  Hsus  der 
ostdeutschen  Heimat.  Berlln-Charlottenburg  9. 
Kniserdamm  83,  Telefon  92  01  91.  Verantwortlich 
für  den  Inhalt:  Werner  Bader.  —  Für  unverlangt 
eingesandte  Manuskripte  ohne  Rückporto  keine 
Gewähr.  — Anzeigenannahme:  Haus  der  ostdeut¬ 
schen  Heimat.  Berlln-Charlottenburg  9.  Katser- 
damm  83.  Telefon  92  01  91.  Druck  Rudolf  Otto. 
Berlin  W  36.  LUtzowstraße  63.  Telefon  24  26  83. 


Wo  treffen  sich  die  Ostpreußen? 


Landsmannschaft  Ostpreußen  (Bund  der  vertriebenen  Ostpreußen),  Berlin-Charlotte*, 
barg,  Kaiserdamm  83,  Tel.  92  01  91 


